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Sunteiimale im ©efi*te. ibid. 1, 903. 4,31. Da« Warten»

hilt int gtaucntlofiet ju ïReiièlagc begab [xds aui tiefem

hinweg in ta« Stai Botftet, wo ibm ein neue« Rönnen»

tieftet citant ivutte. Drauf nabmen e« bifv tie währcnt

ter ®(aiibcn«änterung ttetigehliebcncn ©dnvefietn hinweg
unb ta« Bitt jeigte ihnen ten Seg. So oft sie taöon

ahwf*en, wutbe e« fo f*t»et, taf man'« ni*t mebt weitet

tra*te. Sind) tem »eigefpauntcn Bfette wuiten tic Beine

fieif. ©o taut e« nadi îelgte an ten begehrten Ort. .Huhn,

Sefifäl. ©ag. 1, Rr. 30. Der bl- SRatla wann axxd)

lempelroffe gcfiiftet, fte fei oft crf*eint ju Dioffe. SU« bie

.Rtr*e ju Delue im Rorbettltmatf*en gebaut werten follte

unt man feinen B'ati wufte, baut man ein Warienbilb

auf eine ©tute unt lief \le letig. Stm antern ^Morgen

faut man <jie in einem Dornbufde ficheti unb begann hier

bie .Rtr*e, fie beift Unfte 8. gtau auf tem Bfette. 3n
3»enficte bei Renböbutg wat man glei*fatt« uneinig übet

ten ,Rir*enp(a|}; man lief tal)et ein weife« Bfett laufen

unt baute totten, wo e« ficheti tliet. (Rotf, £Ri)tt). tet
Bo(f«fag. 97.)

(Pd)lrnuiirtlje 31t parati.

3ur Seit, ta tic Refortnirten tic .Rirdieiibilber fiürmten

unt tie jllöfier aufboten, war ju Slaiau in ten ©ebauli*»
feiten, tic jefct ben ©afibof jum 0*fen au«ma*en, ein

Jtapiijiiictfloftit jum hl, Sotenj. Die hier we^nenten Sii-:'*e
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Wundenmalcim Gesichte. il„cl. l, 903, 4,31, Das Marienbild

im Fraiicnklostcr z» Mcnslagc begab sich aus diesem

biuwceg in das Thal Borstel, wo ihm ei» neues Nonnenkloster

crbant wurde. Drauf nahmen es hier die während

der Glanbcnsäm>rru»g trengeblicbcnen Schwestern hinweg
und das Bild zeigte ihnen den Weg. So oft sie davon

abwichen, wurde es so schwer, daß man's nicht mehr weiter

brachte. Auch dcm vorgespannte» Pferde wurden die Beine

steif. So kam cs nach Telgte an den begrbrten Ort, Knhn,
Westsäl, Sag. 1, Nr. 30. Der hl. Maria waren anch

Tempelrosse gestiftet, sie sclvst crschcint zu Rossc. Als dic

Kirchc zu Dclvc im Norrcrditmarschcn gcbnnt wcrden solltc

»nd man keinen Platz wußte, band man ein Marienbild

auf eine Stute und ließ ste ledig. Ani andern Morgen
fand man sie in einem Dor»b»sche stehen und begann hier

die Kirche, sie heißt Unsre L. Fran ans dem Pserdc, In
Jvcnstcde bei Rendsburg war man gleichfalls uneinig über

dcn Kirchenplatz; man ließ daher ei» weißes Pferd laufen

und baute dorten, wo es stehe» blieb, (Nork, Myth, der

Volkssag, 97,)

Gchscinvirtlie z» Änrnii,

Zur Zeit, da die Reformirte» die Kirchenbildcr stürmtcn

und dic Kloster aushobc», war zu Aarau in dcn Gcoäulich-

keiten, dic jctzt dcn Gasthof znm Ochscn ausmachen, ei»

KapuzinerklosNr zum hl, Lorcuz, Tic hicr wohncndrn Wische
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waten »otjtig«weife Stetjte. 3n ihrem Gigentbum unb unter

ibrer Bfiege fiant ©ie*cnbau« unb ©iedjeufapitte, teibc an

ter beutigen Babnbeffivaße gelegen tint nädifien« (1861)
wobt gänjli* niebcrgehro*en ; bamal« aber gefüllt mit
.Krauten aller Slrt, tie »on tcm wunter*ätigen Wuttergot-
te«bilbe in ber ©ie*enfapette £>ü(fe erwarteten. 3e mebt

ben *Dcön*cn .Kuten gelangen, um fo mehr wu*« bae?

Berttauen ju jenem SRarienbilbe unb ber 3 trang ber Teilung
©ti*enten. Da« ©ic*enhau« faßte ihre Saht ni*t inel)r,
unb ju Starau war baber f*on im 3ahr 1480 bie Sabl ber

öffeitt(i*en Verbergen auf 26 angefiiegen. Dcd; faum batte

ju Suri* unb Betti bie Refotmation begonnen, fo foüten

au* ju Starati tic jîapitjinct enthebet ten Reugfäitbtgcn bei-

treten, obet it)t .ftlofiet »etlaffen. Sitthe unb ïRejjgcr, bie tutdi
ta« Sluêbleihen tet Sattfabtet empfintli*e Ginhufe eilittett,
ftanttn jwat auf te« Rieftet« Seite; jebod) obne einen an»

tetn Gtfolg, al« taf fte ta« wuntetttätige îRarientilt au«

tet aufgebotenen ©iechenfapetle an \Äd) nabmett unb e« in

ibtetn Sunfthaufe 3um ©lotchen auf einem feictli* errichteten

Slltat atifficttten. Die .Rapiijinct muften au« bei ©tatt.
Gin gtemtet fun, taufte bai leere jitofieigcbättte an, unt
ta et eine Büiget«to*tct beiratbete, wart ihm bie Bei-
günfiigung ju Sbeil, b'fï ^aâ Situ)«bau8 jum 0*fcu
eroffnen ju bütfen. Salt wat feine Gbe mit Äinbctit ge-

fegttit, bed) alle fiatben *m jung weg. Da gab ein alte«

Seih ben Ra*, man folle bie Äintet na* tet ©ebutt au«

bem ^»aiife f*affen unt in ©*öncnwettb aufjieben laffen,

in teffen ,Kird)e tatn'il« fdwn tie KWiiberu)5tige SWfltia fianb.
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waren vorzugswcisc Acrztc. In ihrem Eigrnthum uno nnter

ihrer Pflege stand Sicchenhaus und Siechcukapcllc, Heide an

dcr heutigen Bahnbosstraße gelegen u»c> nächstens (186l)
wohl gänzlich nicdrrgchrochcn; damals aber gefüllt mit
Kranken aller Art, die von dcm wnndcrlhätigcn Muttcrgot-
tcsbiloc in dcr Sicchenkapcllc Hülfc erwartcten. Je mehr

de» Mönchen Kuren gelangen, um so mehr wuchs das Ver-
trauen zu jenem Marienbilde und dcr Z arcing der Heilung
Snchcndcn. Das Sicchcnhaus saßtc ihrc Zahl nicht mchr,
und zn Aarau war dahcr schon im Jahr 1480 die Zahl dcr

öffcntlichcn Herbergen auf 26 angestiegen. Doch kanm hatte

zn Zurich und Bern die Reformation begonnen, so sollten

auch zu Aarau die Kapuziner cntrvcder dcn Ncugläubigcn bci-

trctcn, oder ihr Kloster verlassen. Wirthe nnd Metzger, die dnrch

das Ausbleiben dcr Wallfahrer rmpfindlichc Einbuße crlittcn,
standen zwar anf dcS Klosters Seite; jedoch ohne einen

andern Erfolg, als daß sic das wundertbätigc Marienbild aus

dcr aufgehobcnen Siechcnkapcllc an stch nechmcn und cs in

ihrcm Zunfthause Zum Siorchen auf cincm fcicrlich crrichtrtcn
Altar aufstrlltcn. Dic Kapuziner mußicn aus dcr Stadt.
Ein Fremder knn, kaufte das lccrc Klostcrgcbäudc an, und

da er eine Biirgerstochter hcirathctc, ward ihm die

Vergünstigung zu Theil, hier das Wirthshaus zum Ochsen

eröffnen zu dürfen. Bald war scinc Ehc mit Kindcrn gc-

scgmt, doch allc starbcn ihm jung wcg. Da gab cin altcö

Wcib den Rath, man solle die Kinder nach der Geburt aus

dem Hause schassen und in Schöncnwcrth ausziehen lassen,

in dessen Kirche damals schon die wunderthätigc Maria stand.
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ïRan ina*te e« mit tem nä*fien .Rnäbletii fo, unb feittem

bat e« ten Slatauctn nie mebt an 0*fenwiitben gemangelt,

(gtau Salfct »on Söf*uau bei Statati.)

^trd)enkreii3 uni» ewiges ficht 311 3Urau.

Slitf tem Da*e tet Slatauct ©tattfit*c fiebt ein fleiiie«

Rotbtbütmdjen, mit einem .Kteuj »etfet)en »on uimetbgttniß»

mäßiget ®töße. Da« .Rreuj ifi iiti»citi(gbat, c« fann ni*t
einmal herunter genommen unt tur* ein paffentere« ctfefct

wetten. Silfo ifi e« auf ten Bannfptu* eine« .Rapujitiet«

gef*eben. Sil« man jut RefotmationSjeit tj'xex ten Orten
aufbot unt ben ganjen Gonoent »ettrieh, fagte einet bet

Btübet beim Seggang ju ten Sütgctn: tie« Gtucifit muffet

Ü)t mit auf tem Da*e taffen unt ta« Gwige Si*t wettet

*t wietct in eute ,Rh'*e bineinfiellen Die Obtigfeit wat
entgegen gefcjjtet SReinung. ©ic ließ bie ,Rit*e »on allem

Silbwetf teinigen, fogat bie 8i*tet »om Stltate nebmen unb

bie Otget abbte*cn. Sulefct mußte au* ba« aticuj »om

Sbütm*en. genommen unb ju Sangen unb geuetbafen jet»
f*miebet wetten. 3(1« tie« gef*eben wat, fierfte be« antetn

Sage« ba« .Kteuj gtei*wob( wiebet auf bem Sbutmc, bie

tatau« gef*mietcten Setfjeuge abet waten »etf*wunben.

Ro* einmal fott tetfetbe Scfebt te« Ra*e« »om ©*miet
»otljogen wotten fein, ta« jaubetbafte .Rteujeifen jebo* bielt

au«, fianb batna* wietct auf tem Da*e unt 3etet jautette
nunmebt, t« ahetmal« berat ju nebmen. SRan glaubte,
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Ma» machte es mit dein nächsten Knäblci» st', und seitdem

hat eö den Aarauern nie mehr an Ochscnwirthen gemangelt.

(Frau Walscr von Wöschnau bci Aarau.)

Kirchenkreuz und ewiges Ficht zu Aarau.

Auf dem Dache dcr Aaraucr Stadlkirchc steht ein kleine«

Noththürmchen, mit cincin Kreuz versehen von uuverhaltniß-
mäßiger Größe, DaS Kreuz ist unvcrtilgbar, cS kann nicht

einmal herunter gcnommcn und durch cin passenderes ersetzt

werden. Also ist eS auf dcn Bannspruch cincs Kapuziners
geschehen. Als man zur ReformationSzcit hicr den Orden

aufhob und dm ganzrn Convcnt vertrieb, sagte einer der

Brüder beim Weggang zu dcn Bürgern: dies Crucifir müsset

ihr mir auf dem Dache lassen und das Ewige Licht werdet

ihr wieder in eure Kirche hineinstellcn! Dic Obrigkeit war
entgegen gesetzter Mcinnng. Sic ließ die Kirche von allem

Bildwerk reinigcn, sogar die Lichter vom Altare nehmen und

die Orgel abbrechen. Zuletzt mußte auch das Kreuz vom

Thiirmchcn, genommen und zu Zangen und Feuerhaken

zerschmiedet werdcn. Als dies geschehen war, steckte des andern

Tages das Kreuz gleichwohl wieder auf dcm Thurme, die

daraus geschmiedeten Werkzeuge aber waren verschwunden.

Noch einmal soll derselbe Befehl des Rathes vom Schmied

vollzogen worden sein, das zauberhafte Kreuzeisen jedoch hielt

aus, stand darnach wicdcr auf dem Dache und Jeder zauderte

nunmehr, eS abermals herab zu nehmen. Man glaubte,
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